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Die Selbsthilfegruppe von Ruth Bock bietet auch weiblichen Abhängigen einen Raum, in dem sie sich öffnen können

INTERVIEW VON KURT GÜNER

ANSBACH – Ruth Bock hat 2017 die
Selbsthilfegruppe „Frauen Alkohol –
und drumherum“ gegründet. Die Grup-
pe engagiert sich präventiv bei Veran-
staltungen wie der Kontakta oder Ge-
sundheitstagen. Vor allem jedoch
schätzen die Frauen die Vorteile
gegenüber Zusammenkünften für Al-
koholabhängige beider Geschlechter.

Warum ist eine Selbsthilfegruppe
„Frauen und Alkohol“ sinnvoll? Be-
trifft Alkoholismus nicht beide Ge-
schlechter gleichermaßen?

Doch, wobei mir zur jeweiligen
Quote der Geschlechter genaue In-
formationen fehlen. Männer trinken
öffentlich, Frauen eher heimlich. Da-
durch bekommt es die Gesellschaft
bei Frauen weniger mit. Aber der An-
teil der alkoholabhängigen Frauen ist
in den vergangenen Jahren gestie-
gen. Dieser Trend wurde durch Co-
rona und die damit verbundenen
Probleme, wie etwa Vereinsamung,
noch verstärkt.

Wie kam es, dass Sie die Gruppe
gegründet haben?

Ich bin selbst Betroffene, aber seit
24 Jahren trocken. Ich möchte ins-
besondere aus weiblicher Sicht wei-
tergeben, was ich an Erfahrungen
und Wissen zu Alkohol habe. Seit
1998 trinke ich keinen Alkohol mehr.
Seitdem bin ich in einer Gruppe der
Anonymen Alkoholiker für beide Ge-
schlechter. Diese Gruppe brauche ich
bis an mein Lebensende, um trocken
zu bleiben. Doch ich habe festge-
stellt, dass die wenigen Frauen dort
seltener zu Wort kommen: etwa des-
halb, weil sie sich in der Gegenwart
von Männern nicht trauen, auch über
sehr unangenehme Aspekte ihrer
Sucht zu sprechen, oder weil Männer
vielleicht dominanter sind. Weil sich
Frauen in einer Gruppe ohne Män-
ner mehr öffnen, habe ich im April
2017 mit Unterstützung von Kiss die
Gruppe „Frauen – Alkohol und
drumherum“ gegründet. Diese soll
die gemischte Gruppe aber keines-
wegs ersetzen, sondern ergänzen.

Sie haben angedeutet, dass Frau-
en in der gemischten Gruppe in der
Minderheit sind, obwohl sonst in
vielen Selbsthilfegruppen weit
mehr Frauen als Männer sind. War-
um ist das bei den Anonymen Al-
koholikern anders?

Sie haben recht. Frauen gehen nor-
malerweise schneller in eine Selbst-
hilfegruppe, weil sie diese große
Hemmschwelle nicht haben, die viele
Männer davon abhält, sich in schwie-
rigen Lebenssituationen Hilfe zu su-
chen. Beim Alkohol ist es umgekehrt.
Die Frauen haben dieses Suchtpro-
blem ebenfalls, haben aber eine grö-
ßere Hemmschwelle, in eine Gruppe
zu gehen. Denn bei Männern ist Al-
koholismus nicht so gesellschaftlich
geächtet wie bei Frauen. Deshalb
schämen sich Frauen viel mehr und
schrecken bei dem Gedanken zu-

rück: Ich gehe jetzt in eine Gruppe,
und dann auch noch mit Männern,
und dann soll ich mich auch noch
öffnen.

Wie wirken sich diese besonde-
ren Ängste von Frauen in der ge-
mischten Gruppe der Anonymen
Alkoholiker konkret aus?

Das bedeutet, dass ich meine
Ängste und speziellen Probleme als
Frau, bei denen ich Hilfe brauche, in
dieser Gruppe weniger einbringen
kann. Das kann ich viel besser in
einer reinen Frauengruppe.

Wie viele Frauen sind ungefähr in
der Selbsthilfegruppe „Frauen – Al-
kohol und drumherum“?

Unsere Gruppe umfasst zirka 15
Teilnehmerinnen. Durch Corona
konnten wir jedoch lange nicht zu-
sammenkommen. Jetzt sind wir bei
Terminen zwischen sechs und acht
Frauen. Wir müssen uns wieder fin-
den. Wir sind die einzige derartige
Gruppe im Gebiet der Stadt Ansbach
und des Landkreises Ansbach und
des Kreises Neustadt/Aisch-Bad
Windsheim. Zeitweise kam auch eine
Frau aus diesem Landkreis zu uns.

Um welche Aspekte geht es in den
Gesprächen hauptsächlich?

Darum, keinen Rückfall zu bekom-
men, also in der Abstinenz stabil zu
bleiben. Denn bei Alkoholismus kann
schon eine einzige Schnapspraline
oder alkoholfreies Bier mit bis zu
einem halben Prozent Alkohol fatale
Folgen haben. Die Gruppe hilft uns,
da beharrlich zu bleiben; sie gibt uns
Kraft dafür, dass wir es bis zum

nächsten Treffen schaffen, trocken
zu bleiben. Wir treffen uns zweimal
im Monat zum Austausch.

Bestehen bei Frauen oft weitere
Abhängigkeiten neben dem Alko-
hol?

Ja. Ich habe den Eindruck, dass
das zunimmt. Zum Beispiel miss-
brauchen Frauen auch zusätzlich
zum Alkohol Medikamente und Dro-
gen.

Wie alt sind die Frauen in der
Gruppe?

Von jung bis alt. Das breite Alters-
spektrum schätze ich sehr, weil wir

dadurch viele konträre Perspektiven
und Meinungen haben. Das finde ich
total klasse und das ergibt einen
super Zusammenhalt.

Bekommen Sie durch verschiede-
ne Generationen einen Eindruck
davon, was sich bei den Ursachen
für Alkoholismus geändert hat?

Es ist eigentlich ein großer Fort-
schritt, dass mehr Frauen berufstä-
tig sind. Gleichzeitig hat dadurch die
Belastung zugenommen, wenn Frau-
en viele Rollen ausfüllen müssen: Be-
rufstätigkeit, Kindererziehung,
Haushalt und Partnerin. Alles muss
perfekt sein; ich muss funktionieren.
Und am Ende bin ich ausgepowert
und schaffe doch nichts. Und dann
fange ich mit einem Glas Wein an,
dann wird es ein bisschen mehr, und
dann schaffe ich mein Pensum wie-
der nicht und rutsche so langsam in
die Alkoholsucht hinein. Das muss
nicht passieren, aber es kann passie-
ren.

Welche Rolle spielen nach Ihrer
Erfahrung die familiären Hinter-
gründe bei Alkoholismus?

Viele kommen aus Alkoholikerfa-
milien. Oft waren Vater, Mutter oder
auch weiter entfernte Verwandte ab-
hängig.

Sie haben festgestellt, dass es
einen wachsenden Anteil von Frau-
en gibt, die erst anfangen zu trin-
ken, wenn sie etwas älter sind.

Ja, absolut. Früher war es fast im-
mer so, dass Frauen in der Jugend in
die Sucht hineingeschlittert und
dann nicht mehr herausgekommen

sind. Jetzt stelle ich fest, dass Frau-
en in den Umbruchsjahren so mit et-
wa vierzig bis fünfzig, wenn die Kin-
der aus dem Haus gehen, anfangen
zu trinken. Wenn sie dann trocken
sind, haben gerade diese Frauen oft
besondere Probleme mit Rückfällen.

Warum?
Ich weiß es nicht genau. Aber ich

vermute, dass die psychische Belas-
tung in dieser Situation und diesem
Alter besonders stark ist.

Welche Rolle spielen schwierige
Beziehungssituationen?

Eine große. Scheidung, schlechte
Partnerschaft, Probleme in der Part-
nerschaft, Probleme mit Kindern, die
dann von der Mutter nichts mehr
wissen wollen, weil sie trinkt.

Wie schwer ist es, vom Alkohol
loszukommen?

In meiner Gruppe sind etwa 50
Prozent dauerhaft abstinent bezie-
hungsweise schon seit einigen Jah-
ren. Aber es ist schwer, wirklich auf
Dauer trocken zu sein.

Wie gehen die Frauen in Ihrer
Gruppe damit um, wenn jemand
einen Rückfall hat?

Ganz liebevoll. Wir schimpfen
nicht. Im Gegenteil, wir unterstützen
die Betroffene. Wieder aufstehen,
wieder rausgehen aus der Situation,
wie können wir Dir helfen? Wenn es
ganz schlimm ist, musst Du ins Be-
zirksklinikum zum Entzug. Sonst
komme in die Gruppe. Ruf andere an.
Hole Dir Unterstützung. Ich habe erst
vor Kurzem mit einer Dame aus mei-
ner Gruppe gesprochen, die einen
Rückfall hatte. Sie hat mich angeru-
fen. Das ist ganz, ganz wichtig. Dann
kommt die Dame wieder in die Grup-
pe, und wir fangen wieder von vorne
an. Aus unserer Gruppe gehen im
Übrigen einmal im Monat zwei Frau-
en in die Alkoholentzugsstation des
Bezirksklinikums Ansbach und spre-
chen dort mit den Frauen darüber,
wie es nach dem Entzug weitergehen
kann.

Wodurch verlieren junge Frauen
beim Alkohol die Kontrolle?

Zu uns kommen sie oft, wenn ih-
nen der Führerschein entzogen wor-
den ist oder durch die Empfehlung
des Bezirksklinikums. An zu viel Al-
kohol geraten sie zuvor oft durch ihre
Cliquen. Bei mir selber war es ja auch
so. Wenn du in den Jahren, in denen
du dich entwickelst, als junger
Mensch mit Leuten zusammen bist
die viel trinken, rutschst du leichter
rein, als wenn du in Gruppen bist, in
denen Alkohol keine große Rolle
spielt. Alcopops, Vorglühen. Dies ist
alles in unserer Gesellschaft tole-
riert. Es wäre gut, wenn Eltern viel
besser aufpassen würden und Ver-
antwortung übernähmen. Ich würde
mir für die Jugend auch seitens der
Gesellschaft, etwa im Hinblick auf
Alkoholwerbung, eine bessere Prä-
vention wünschen.

Ruth Bock sieht ihre Selbsthilfegruppe als Ergänzung zu den Anonymen Alkoholikern. Foto: Kurt Güner

Zur Person
Ruth Bock ist 65 Jahre alt und

verheiratet. Die Ansbacherin
arbeitete früher als Sekretärin
und ist jetzt in Rente. Ihre frü-
heren Alkoholprobleme hat sie
seit langer Zeit überwunden.
Nachdem sie regelmäßig an Tref-
fen der Anonymen Alkoholiker
teilgenommen hatte, gründete sie
im Jahr 2017 als Ergänzung –
keineswegs als Alternative – zu
den Anonymen Alkoholikern die
Frauengruppe „Frauen Alkohol –
und drumherum“. Ruth Bock
wurde dabei von Kiss, der Kon-
takt- und Informationsstelle für
Selbsthilfegruppen, unterstützt.
Die Gruppe ist auch für Angehö-
rige von Alkoholikern offen, die
selbst nicht abhängig sind.
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Wanderung erreicht den Landkreis Ansbach im August

FEUCHTWANGEN – Die Staffel-
wanderung auf dem Pilgerweg Via
Romea streift auch den Landkreis
Ansbach. Darüber informiert der zu-
ständige Streckenpate Andreas Dam-
bacher.

Die Via Romea beginnt in Stade
und führt über Celle, Würzburg,
Oberammergau, Bozen und Arezzo
auf 2200 Kilometern bis nach Rom.
Am 19. Juni soll die Staffelwande-
rung unter dem Motto „Pilger öffnen
Horizonte“ starten und am 13. Okto-
ber im Vatikan enden.

Im Landkreis Ansbach geht es am
7. August auf zirka 15 Kilometern
von Feuchtwangen nach Dinkels-
bühl, am 8. August von Dinkelsbühl

nach Fremdingen und am Tag darauf
weiter nach Nördlingen. Wer möch-
te, darf sich für einen Tag oder län-
ger anschließen.

Die Organisatoren raten dazu, sich
rechtzeitig anzumelden, da die
Unterkünfte frühzeitig reserviert
werden müssen. Übernachtet wird in
Pensionen. Das Gepäck kann trans-
portiert werden. Eingebettet wird die
Veranstaltung durch ein touristi-
sches und spirituelles Rahmenpro-
gramm.

Mehr Informationen und Anmeldung
unter www.viaromea.de. Fragen be-
antwortet der Streckenpate per E-Mail
an die Adresse andreas.dambacher@
viaromea.de.

Zusätzliche Impftermine in
Schillingsfürst

SCHILLINGSFÜRST – Zu den be-
reits angekündigten mobilen Impf-
terminen des Landkreises im Juni
kommen noch zwei in Schillingsfürst
hinzu. Von 10 bis 17 Uhr ist das Impf-
team dort am Freitag, 10. Juni, in der
Veranstaltungshalle, Jahnstraße 2.
Dort wird auch am 21. Juni, eben-
falls von 10 bis 17 Uhr, geimpft. Zu
den Terminen können Kinder von
fünf bis elf Jahren sowie Personen ab
zwölf Jahren kommen. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich. Kinder
müssen von einer sorgeberechtigten
Person begleitet werden. Die schrift-
liche Einwilligung eines möglichen
weiteren Sorgeberechtigten und der
Impfpass, falls vorhanden, sind mit-
zubringen, wie das Landratsamt mit-
teilt. Die Impfung kann zudem
grundsätzlich nur bei Vorlage eines
Dokuments zur Bestätigung der
Identität des Kindes erfolgen. Alle
mobilen Impftermine im Juni sind

auch auf der Internetseite des Land-
ratsamtes unter der Rubrik Corona
einzusehen.

Ungeduldige Lkw-Fahrer
kollidierten

LICHTENAU – Ungeduld führte am
Dienstagmittag zu einer Kollision auf
der A6 kurz nach dem Parkplatz Sil-
berbach-Nord in Fahrtrichtung Heil-
bronn. Dort staute sich aus unbe-
kannter Ursache der Verkehr auf der
rechten Spur, wie die Verkehrspoli-
zei Ansbach berichtet. Einem 58-Jäh-
rigen ging das zu langsam. Er über-
holte die Kolonne mit seinem Sattel-
zug trotz Überholverbots. Vor ihm
scherte allerdings plötzlich ein 38-
Jähriger mit seinem Sattelzug auf die
linke Spur aus, um ebenfalls ver-
botswidrig zu überholen. Keine
Chance für den 58-Jährigen: Der 38-
Jährige prallte ihm mit seiner Sattel-
zugmaschine in den Auflieger. Es
entstanden rund 35000 Euro Sach-
schaden, schätzt die Polizei.
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Mann verunglückt beim Ausweichen

FEUCHTWANGEN (afr) – Weil er
einem Lkw ausweichen wollte, ist ein
26-Jähriger am Dienstag auf der A6
vom Motorrad gefallen.

Ein 60-Jähriger fuhr zwischen der
Rastanlage Frankenhöhe-Nord und
der Anschlussstelle Feuchtwangen-
Nord mit seinem Lkw auf ein Stau-
ende zu, erkannte dies aber zu spät,
so die Verkehrspolizeiinspektion
Ansbach.

Er bremste, merkte aber, dass das
nicht reicht, und zog nach links. Der
nachkommende Motorradfahrer
wollte ausweichen, verlor dabei die
Kontrolle und stürzte. Er musste in
die Klinik. An seiner Maschine ist
möglicherweise wirtschaftlicher To-
talschaden entstanden. Ihr Zeitwert
beträgt um die 24500 Euro.
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